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Sorglos hat man eigentlich noch nie auf den inzwischen
so globalisierten Globus blicken können. Jetzt sind mal
wieder ein paar neue Sorgen hinzugekommen. (Foto: BB)

Und  hier  bekommt  Ihr  wieder  ein  Bonus-Paket  der
Revierpassagen, nämlich: Heute gibt’s k e i n e n laienhaften
Aufsatz über Corona. Jedenfalls nicht über virologische Fragen
oder Quarantäne. Wie denn auch?

Obwohl man da unendlich viel erwägen und bekakeln könnte, aus
nichtfachlicher  Sicht  wohl  überwiegend  Nutzloses.  Aber  das
geschieht schon andernorts zur Genüge und weit über Gebühr.
Man schaue sich nur die Kommentare an, wenn etwa „Zeit“ oder
„Süddeutsche“  mit  Live-Schaltungen  zu  allfälligen
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Pressekonferenzen  des  Bundesgesundheitsministers  und  des
Robert-Koch-Instituts  aufwarten.  All  die  vielen
selbsternannten  Fachleute  im  Publikum,  die  Besserwisser,
Hassverspritzer und Paniker aus den Untiefen des Netzes. Und
das bei Angeboten dieser seriösen Medien… Das seriöseste aller
hiesigen Medien, „Der Postillon“, hat diesen Trend natürlich
auch  erkannt:  „Zahl  der  Corona-Experten  in  Deutschland
sprunghaft angestiegen“. Wohl irgendwie wahr.

So. Und jetzt, da Ihr Euch vielleicht in Sicherheit wiegt,
kommen hier halt doch noch ein paar CoV-19-Absätze. Wir sind
schon mittendrin. Aber halb so schlimm. Wir hamstern keine
Zeilen.  Wir  desinfizieren  auch  nicht  eigens  die  Tastatur.
Tippen mit sorgsam gewaschenen Händen (20 Sekunden plus!) ist
freilich die leichteste Übung.

Konzerthusten mit neuer Virulenz

Vielleicht  erwischt  es  ja  nach  dem  Sport  mit  seinen
zuschauerlosen „Geisterspielen“ (so auch das Revierderby BVB –
Schalke  am  kommenden  Samstag)  sehr  bald  auch  Teile  des
Kulturbetriebs.  Veranstaltungen  mit  mehr  als  1000
Teilnehmenden, deren Absage nicht nur von Gesundheitsminister
Spahn  dringlich  angeraten  wird  und  in  Frankreich  bereits
verfügt  worden  ist,  haben  wir  schließlich  auch  in
Philharmonien, Konzerthäusern und Opernhäusern, erst recht bei
manchen Rock-Auftritten etc. Da sitzt oder steht man beim
kulturellen  Geschehen  ziemlich  dicht  an  dicht.  Der
Konzerthusten ist ja eh ein sprichwörtliches, heftiges und
häufiges  Phänomen  im  Bereich  der  E-Musik.  Auch  er  hat
allerdings  schon  einen  bedrohlichen  Bedeutungswandel  hinter
sich. Mit Hustinetten als Gegenmittel ist es nicht mehr getan.

…oder gar daheim zum Buch greifen

Von Veranstaltungen wie dem Literaturfestival Lit.Cologne, der
Pariser  oder  der  Leipziger  Buchmesse  (alle  abgesagt)  –
letztere  mit  sonst  Abertausenden  von  lesewilligen
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Hallenflaneuren  –  mal  ganz  abgesehen.  Und  noch  mehr  zu
schweigen von den italienischen Zuständen, wo im ganzen Land
Museen, Kinos und Theater geschlossen bleiben. Schon warnen
besorgte  Publizisten  vor  nachhaltigen  Schäden  an  der
„italienischen  Lebensart“.

Just, als ich das schreibe, erreicht mich die Nachricht von
der Absage der Museumsnacht im LWL-Museum für Archäologie in
Herne am 27. März. Dort wird übrigens – ausgerechnet – noch
bis zum 10. Mai die derzeit besonders aufschlussreiche natur-
und  kulturhistorische  Ausstellung  über  die  Pest  gezeigt.
Apropos: Wie man liest, erlebt zur Zeit auch Albert Camus‘
moderner  Klassiker  „Die  Pest“  einen  Auflagenschub
sondergleichen.

Schon wird uns auf Feuilleton-Seiten wärmstens anempfohlen,
öfter mal daheim zu bleiben und zwecks Kulturgenuss diverse
Streamingdienste für Kino und Musik anzuwerfen. Oder gar: zum
Buch zu greifen! Man denke nur…

„Inflation öffentlicher Zusammenrottungen“

Es sind keine günstigen Zeiten für kulturgeneigte Adabeis.
Wenn ich nicht irre, war es die Neue Zürcher Zeitung, die vor
ein paar Tagen geradezu erbittert gegen das ewig amüsierwütige
Ausgehen  zu  Felde  zog,  und  zwar  mit  einer  solchen
Formulierung:  „Die  hedonistische  Eventkultur  mit  ihrer
Inflation  öffentlicher  Zusammenrottungen  zu  unwesentlichen
Zwecken“, hieß es da, solle endlich wieder durch „Vergnügungen
in bescheidenerem, privaten Rahmen“ ersetzt oder wenigstens
ergänzt  werden.  Sie  raten  freilich  nicht  direkt  zum
Brettspieleabend, sondern erst einmal zu Netflix-Filmen und
Gruppen-Chats. Man will die Leute da abholen, wo sie sind. Mit
möglichen Folgen einer zunehmend digitalisierten Kultur hat
sich unterdessen auch die Süddeutsche Zeitung befasst. Wir
sehen betroffen: Da ist einiges im Schwange.

_______________________________________
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P. S.: Hat eigentlich schon mal wieder jemand nachgeschaut,
was in den einst so umkämpften Notstandsgesetzen steht, die
vor über 50 Jahren schon manchen „Achtundsechziger“ auf die
Barrikaden getrieben haben? Kann uns da jetzt was blühen?

Nachtrag: Erstaunlich, dass laut Homepage heute (10. März) im
Dortmunder Konzerthaus die Veranstaltung „Sinatra & Friends“
(Trio aus England) stattfinden soll. Sind da wirklich weniger
als 1000 Plätze besetzt? Man wird ja mal fragen dürfen. Laut
Landesgesundheitsminister Laumann gilt die 1000er-Grenze ohne
Wenn und Aber. Bei Überschreitung müsste seit heute abgesagt
werden.

_______________________________________

Absagen und Sonstiges

Das Gelsenkirchener Musiktheater im Revier (MiR) stellt den
gesamten Spielbetrieb „bis auf weiteres“ ein.

Das Frauenfilmfest Dortmund/Köln (Programmschwerpunkt diesmal
in  Köln)  soll  nach  jetzigem  Stand  vom  24.  bis  29.  März
stattfinden.  Pro  Filmvorstellung  soll  die  Zahl  der
Zuschauerinnen  auf  100  begrenzt  werden.  Es  werden
Anwesenheitslisten  geführt  und  auch  sonst  diverse
Sicherheitsmaßnahmen  ergriffen.

 


